
Zeitschrift: Das Rote Kreuz : offizielles Organ des Schweizerischen Centralvereins
vom Roten Kreuz, des Schweiz. Militärsanitätsvereins und des
Samariterbundes

Herausgeber: Schweizerischer Centralverein vom Roten Kreuz

Band: 22 (1914)

Heft: 3

Vereinsnachrichten: Aus dem Vereinsleben

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Das Rote Kreuz, 39

der Möbel, die Staubentwicklung verhindert
wird und frische Luft und Sonne in der

Vernichtung von etwa übrig gebliebenen Mi-
kroben mithelfen, Desinfektion ift nichts
anderes als eine gründliche Reini-
gung, die eigentlich jede Hausfrau
verstehen soll.

Selbst die ungebildetste Arbeiterfrau wird
einsehen, warum man nasse, schmutzige Kleider
und Schuhe nicht im Wohn- oder Schlaf-
stunner trocknen läßt oder gar in Stube und

Küche reinigt. Kommt es nicht vor, daß das

Dienstmädchen die langen Rocke und die

Schuhe der Herrin, an denen möglicherweise

gar bazillenhaltiger Staub und Schmutz

haften, in der Küche ausbürstet, während

auf dem Tisch das Frühstück für die Kinder
bereit steht? Oder eS klopft die Kammerzofe
der Belletage Teppiche am Fenster und der

Staub dringt in die im Parterre liegende

Küche und fällt auf das eben gewaschene

Gemüse. Solche Beispiele ließen sich noch

viele anführen, wo Unwissenheit, Gleichgültig-
keit, Bequemlichkeit und Rücksichtslosigkeit,

nicht bloß Armut zur Krankheitsursache wer-
den können. Ich habe es einmal erlebt, daß

eine ganze Familie von acht Personen, Ge-

fünde und Kranke in einem einzigen Zimmer
zusammen wohnten und schliefen, trotzdem

ein gleich großes nebenan leer stand. Noch

schlimmer wird die Sache, wenn der Vater
oder noch andere männliche Familienglieder
Tabak rauchen, die Luft verpesten und

die ganze Familie, selbst der Säugling die

giftige Luft beständig einatmen muß. Der
Tabakrauch reizt die Schleimhäute und die

Nerven' für den Brustkranken gar ist der

Aufenthalt in eineni Zimmer, in dem geraucht

wird, höchst schädlich.

Und noch ein Wort zugunsten der Dienst-
boten! Wie oft müssen diese in kleinen,

schlecht ventilierten und kalten Räumen schla-

fen? Wie wenig wird auf ihre Gesundheit

gesehen? Die Hänser sind leider nicht sehr

zahlreich, wo ihnen die Möglichkeit zu eineni

wöchentlichen Bad geboten ist: ja es soll

sogar vorkommen, daß man ihnen das Schlafen
bei offenem Fenster geradezu verbietet. Nicht
alle Hausfrauen wissen, daß dies eine For-
dernng der Gesundheitspflege ist.

sFortsetzung folgt.)

tìuz 6sm Veràzleden.

Lorle. Vvrstaudswahlen. Präsident: Louis Ca-

lame, rue Jean Richard 4; Vizepräsident und Ma-
terialverwalter: Camille Furney: Kassiern Paul Jean-
neret-Hugucnin: Protokollführer: I. Klauser: Sekre-

täre: Mnreel Fivaz und I. F. Houriet: Beisitzer:

Louis Grosclaude, Charles Pcrret.

Rondes. Der Samariterverein hielt Sonntag den

4. Januar 4914, nachmittags 4 Uhr, im Restaurant

„Central" in Dclsbcrg seine zweite ordentliche Eeneral-

Versammlung ab. Die ziemlich reichhaltige Traktanden-

liste fand, dank der guten Vorbereitung und trotz

reger Diskussion rasche Erledigung. Das Protokoll
und der durch den Präsidenten ausführlich abgefaßte

Jahresbericht, sowie die Jahresrechnung wurden ein

stimmig genehmigt und bestens verdankt.

Der neu bestellte Vorstand hat sich folgendermaßen

konstituiert: Präsident Herr A. Kranz: Vizepräsident

Herr I. Mur» : Aktuar Herr G. Born: Kassier Herr
A. Grün: Materialverwalter Herr E. Python: als

Beisitzerinnen Fräulein Currlin und Frau Widmer.

Als Uebungslciter für praktische Ausbildung konnte

wieder Herr Dr. Jeanneret in Telsberg gewonnen
werden. Das Arbeitsprogramm pro l!)I4 sieht vor:
vier Feldübungen und ein KrankenpflegeknrS. Ferner
wurde beschlossen, gemeinschaftlich die Delegierten»?»

samiiilung in Bern zu besuchen.

Stein lApPcnzell). Der von der Sektion Stein
Appenzell vom Jweigvereiu Appenzell-Außcrrhoden
vom schweiz. Roten Kreuz veranstaltete Krankenpflege-
kurs, unter der Leitung der Herren Dr. ino>!. Eggen-
berger und Dr. „>ocl. Juchler. beide in Hcrisau, und

der lvcmeindepslegerin Frl. Paulina Rntishauser,
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welcher am 4. Oktober 1013 mit 10 Teilnehmerinnen

eröffnet wurde, fand Sonntag den 18. Januar 1!>14

seinen Abschluss.

Als Abgeordneter des schweiz. Roten Kreuzes war
Herr I>r. niocl. WicSmaun ans Hcrisau erschienen.

Nebstdcm hatte» sich Herr Oberstll. Wirth, Präsident
des Ztvcigvcreins Appenzell-Außerrhoden, sowie be-

hördlichc Vertreter und eine schöne Anzahl Jnteres-
scnten eingefundcn.

Die Prüfung fand im Gasthaus „zur Krone" statt
und nahm ihren Anfang um 2'/.. Uhr. Die gestellten

Aufgaben erforderten eigentlich nur praktische Uebungen.

Auf Verlangen des Arztes war da auch, nebst den

andern, ein einfaches Banernbctt hergeholt worden,

damit die Kandidatinnen ihr Können zeigen sollten,

wenn nur die notdürftigsten Einrichtungen zur Ver-

siigung stehen. Die Uebungen am Krankenbett waren

recht belehrend und fast ohne Ausnahme korrekt aus-

geführt. Nicht weniger Interessantes boten die oer-

schiedenartigen Notvcrbände bei Plötzlichen Unglücks-

fallen. Als Vorzeigeobjckte standen eine Anzahl Knaben

zur Verfügung.
Der Vertreter dcS Roten Kreuzes, Herr Ilr. niaà.

Wiesmann, sprach sich befriedigend ans über das

Resultat, da man sehe, welch gropes Interesse die

Teilnehmerinnen, es waren fünf Jrauen und elf

Jnngsrnuen, der ganzen Sache entgegengebracht, und

mit welchem Jleiß sie gearbeitet haben. Er lobte die

grope Ruhe, sowie die Epaktitat mit welcher die Ar-
beiten ausgeführt wurden. Weiter sprach er den Wunsch

ans, das nun Angefangene möge hie und da in freie»

Uebungen wiederholt und weiter ausgebildet werden.

Dies geschehe jedenfalls am besten, wenn sie mit einer

Nachbarscktion in Verbindung treten und wünschte

ihnen viel Glück zur neuen Aufgabe. 4>i. II.

Zürich. Winterübniigen von Snmaritervereiuen.

Die Zahl der Unfälle steigert sich stets beim Auftreten

von Schnee und Eis. Es ist deshalb mir begrüßens-

wert, wenn die Sauiaritervereine ihre Mitglieder über

die erste Hülfeleistung bei Schlittelunfällcu und den

zahlreich auftretenden Verletzungen beim Eis- und

Bergsport unterrichten. Diesem speziellen Zwecke diente

auch eine Winterfelddieustlibuiig, welche die Dunant-

gcsellschaft Zürich am letzten Sonntag zwischen Wo-

tikvn und der Schleife ob Zollikon ausführte. Dabei

ivnrde namentlich Bedacht genommen auf winterliche

Improvisationen, auf die Herstellung von Transport-
Mitteln für überschueites und abfälliges Terrain. Ans

einem dreiplätzigcn Davoscrschlitlen wurde mit Hülfe

von Baumstämmen, Schnüren und Stroh eine bequeme

Schlittenbahre angefertigt. Mittelst zwei Davvser

schütten konnte eine solche zum Absahren ins Tal

konstruiert werden usw. Diese Jmprvvisationsarbeilen,

welche ohne besondere Vorbereitungen vorgenommen
wurden und deshalb besonders instruktiv waren, er-

weckten regeS Interesse. Die etwa 80 Teilnehmer an
der Uebung waren fast durchweg mit eigenen Schlitten
erschienen, so daß sich an den ernsten Teil ein fröh-
liches Rodeln anschloß, das ohne jeglichen Unfall
verlief.

Samariter-Pikett Zürich. Bor kurzem ist

die Betriebsdirektion des Kreises 3 der schweizerischen

j Bundesbahnen an die zürcherischcn Samnriterveinc

gelangt, um eine Organisation zu erreichen, welche

bei Eiscnbahnuiisällen mit aller Raschheit für eine

sofortige Hülfeleistung in Aktion treten könnte. Die

Samaritcrvereinignng Zürich, die Dnnant-Gesellschaft

Zürich und der Sauiaritervcrcin Wiedikon habe»

daraufhin beschlossen, unter dem Namen „Samariter-
Pikett Zürich" eine Organisation zu gründen, welche

sich die Ausgabe stellt, bei Unglücksfälten und Elc-

mentarercignissen, wo eine größere Zahl Hülfskräftc
nötig werden, durch einen wohlorganisiertcn Alarm-
dienst hülfsbereitc tKrupPen von tüchtigen Samaritern
aufzubieten. Dieses Samariter-Pikett ivnrde eingeteilt
in acht Gruppen, welche den acht Unudcsbahn-Bahn-
Höfen der Stadt Zürich entsprechen und je einen

Umkreis von 790 bis 1000 Nieter um die Stationsge-
bäudc herum umfassen sollen. Den Pikett-Gruppen
stehen je ein Pikettchcf und ein Alarmchef vor, die

gesamte Organisation soll von einem Vorstand ge-

leitet werden. Dem Pikett sollen nur Aktivmitglieder
der zürcherischen Sauiaritervereine angehören können,

die sich verpflichten, bei jedem Alarm sich nnvcrzüg-
^ lich nur Sammelplatz der alarmierten Gruppe, als

welcher der nächste Bahnhof gilt, Anzufinden und sich

dem Platzkommandv zur Verfügung zu stellen. Der

Alarm der Samariter erfolgt durch Téléphonât,frics
und Radfahreranfgcbvt. Die Pikett Samariter werden

mit Verbandsmaterial ausgerüstet. Um eine wirksame

Organisation zustande zu bringen, sollen die Geschäfts-

inhaber, welche Samariter beschäftigen, ersucht werden,
bei den äußerst seltenen Jällen, da ein Ausgebet zur

Arbeitszeit erfolgen muß, in Anbetracht des guten,

gemeinnützigen Zweckes der Organisation, dieser und

ihren Angehörigen keine Schwierigkeiten zu bereiten

und ihren in Samaritervereinen tätigen Angestellten
die Teilnahme an diesem freiwilligen Pikett zu er-

landen und zu empfehlen. Gleichartige Organisationen
werden auch an den Seensern und den Linien der

schweiz,. Bnudesbahncn entlang angestrebt.

St. Kalten. Einer freundlichen Einladung Jolgc
leistend, Pilgerte ich Sonntag, am 1 l. Dezember 1013,

nach der Gallusstndt, um der Schlnßprllfung des

dortigen Samarilerkurses. veranstaltet vom dortigen
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Samaritcrinnenverein, beizuwohnen, und muß ich zum
vornherein bekennen, ich habe nichts zu bereuen, den

schonen Sonntagnachmittag dieser Sache gewidmet

zu haben.

Mit fast militärischer Pünktlichkeit wurden die

Samaritcraspiranten im großen Saal des „Schütten-

gartens" von ihren Unterosfizierinnen mit strenger

Amtsmine ans ihre Platze dirigiert, nicht mit Kvm-
mandostinnne, sondern nur mit Handbeivegungcn,

Jedermann mußte den Eindruck gewinnen, daß auch

Damen imstande sind, mit ihren Schülerinnen und

Schülern strenge Disziplin zu hallen, denn der prak-
tische Unterricht lag ausschließlich in den Händen von

Samariterhülfslehrerinnen, kein Vertreter des starken

Ecschlechts durfte sich hier eindrängen, solche wurden

nur als Schüler angenommen.
Um das Examen nicht bis gegen Mitternacht

ausdehnen zu müssen, wurden die lö? Kursteilnehmer
sll>3 Damen und Rl Herren) in drei Abteilungen
geprüft, und von den Herren Doktoren Zvllikofer,
Snter und Wieget oft einem ziemlich scharfen Verhör

unterzogen und ans alles mögliche geprüft.
Es darf hier konstatiert werden, daß die Antworten

sozusagen alle gut gegeben wnrdcn, ja es kamen

geradezu glänzende Resultate zum Vorschein, Was
die praktischen Arbeiten betrifft, konnte sich der gc-

strenge Experte des schweizerischen Samariterbnndes

befriedigend auSsprcchen, und sind auch hier tadellose

Erfolge zu verzeichnen.

Etwas an der Prüfung ist sehr angenehm ans-

gefallen, die in sehr großer Anzahl erschienenen Zu-
schauer haben eine geradezu bewunderungswürdige

Ruhe an den Tag gelegt, was leider an vielen Lrten
nicht vorkommt. Es ist somit die Prüfung ohne Stö-

rnng von Stapel gelaufen, wenn auch manche, nicht

nur Kursteilnehmer sondern auch Hülfslehrerinnen
erleichtert ausatmeten, als der Zeiger der Uhr ans

l> Uhr stand, und bei etlichen mag das Blut wieder

etwas ruhiger in die große Aorta gelangt sein, und

gewisse Schläge werden sich nicht mehr so ungestüm

bemerkbar gemacht haben, wenn sie vom Examinator
mit der Zusicherung einer Medaille entlassen wurden.

An die Prüfung anschließend hielt Herr Or, Zvl-
likofer als Vertreter des Zentralvcreins vom Roten

Kreuz eine kurze Kritik, Er spricht sich sehr lobend

über das beendete Examen aus, wenn er es auch

nicht unterläßt, einige kleine vorgekommene Fehler zu

rügen. Mit herzlichen Dankeswvrtcn an KurSleitung

und Kursteilnehmer schließt Redner seine Ausfüh-

rungen.
Wahrend des zweiten Teiles meldet sich als Ver-

treter des schiveiz, SamariterbundeS Herr Schriller

aus Zürich l ivie dieser nach St, Eallcn gekommen,

ist mir unversrändlich) und entbietet den Erich des

Zentralvorstandes, Redner ist über den Verlaus und
die Resultate der Prüfung swas ich von ihm noch

nie gehört) hoch befriedigt. Er dankt dem Vorstand
für gehabte Mühe und Arbeit und erlaubt sich noch

einige Worte t

Was ist die Schuld an den prompten Antworten?
Ich glaube, dieser große Erfolg ist ohne weiteres dein

theoretischen Kursleiter, Herrn Dr, Wieget, aufzuhalsen.
Er hat es verstanden, in seinen Vorträgen die Ma?
terie den Kursteilnehmern so leicht faßlich und unter-
haltend beizubringen, daß es der Dümmste verstehen

mußte, jedenfalls haben die Lichtbilder, die Herr Or,
Wieget jeweils demonstrierte, das ihrige dazu bei-

getragen,

Herrn Or, Wieget gebührt großer aufrichtiger
Dank für seine große, selbstlose Arbeit und seine freu-
digc Hingabc für unsere edle Samaritersache, unbedingt
sein erstes Verdienst ist das glänzende Examen, Aber
auch den Kursteilnehmern gehört ihr Anteil, haben

sie doch die Unterrichtsstunden regelmäßig besucht,

und auch eine Elanzleistnng ausgestellt, indem im

theoretischen Teil keine einzige Absenz zu verzeichnen

ist, allerdings wiederum ein Beweis, wie anziehend

und sachlich der Unterricht erteilt wurde, Herr Or,
Wieget möge dem Samariterinnenverein noch recht

lange Jahre erhalten bleiben.

Auch im praktischen Teil standen dem Kurs sehr

tüchtige, altbewährte Hülsskräfle zur Verfügung, welche

die große Teilnchmerzahl in sechs Ernppcn in die

Wnndertätigkeit der Samariter einführten, was aller-

dings ost etwas schwierig sein mochte. Aber auch hier

sind jedenfalls die Kursteilnehmer willig ihren Lehre-

rinnen gefolgt, und daß mit Eiser und Fleiß geübt

wurde, zeigte die Prüfung und die Frequenzliste,
welche eine ganz verschwindend kleine Anzahl Ab-
senzen ausweist. Auch den Hülfslehrerinnen gebührt

herzlicher Dank für die vielen Abende, die sie in

opferwilliger selbstloser Weise unserer Samaritcrsache

gewidmet habe».

Roch einen kräftigen Appel an die Kursteilnehmer,
es nicht bei dem Eelcrnten bleiben zu lassen, sondern

sich unserer edlen Sache auch weiterhin anzunehmen,

aber ja keine Kurpfuscher zu werden, ersucht Redner

alle Anwesenden, den Bestrebungen des Roten Kreuzes

ihre Svmpnthie entgegenbringen zu wollen, zu Run
und Frommen unserer edlen Bestrebungen, unserer

gemeinnützigen, patriotischen Sache,

Mit warmen Dankeswvrtcn an alle am Kurs

Beteiligten schließt der Redner mit einem Hoch auf
das Rote Kreuz und den Snmaritcrinneiiverein
St, Eallen,

Räch der strengen Arbeit erlaubten sich die „neuen"
und die „alten" Samariterinnen noch einige gcmüt-
liche Stunden und soll niemand sagen, ein Damen
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komitee sei nicht imstande, einen gemütlichen Abend

zu veranstalten. Oh, da zeigten die Samariterinnen,
wie den Gasten die Zeit kurz gemacht wird. Nebst

Theater, Solovorträgen, Turnproduktionen von den

Holden, wurde eifrig das Tanzbein geschwungen,

sogar Dichtertalente kamen zum Vorschein, und erst

die lebenden Bilder, notabene auch von einer Sama-
riterin ausstudiert und zusammengestellt (viele werden

die „Kleine Wilde" schon kennen). In der Unterhal-

tung hat sogar ein Herr den letzten Zug nach dem

Züribiet verpaßt, nicht daß er deswegen sehr traurig
gewesen wäre.

Wir können sagen, die früh morgens bei strömendem

Regen ihren Penaten zustrebenden Samariteriunen
tonnten mit dem verflossenen Tag zufrieden sein,

haben sie doch mit der Arbeit einen glänzenden Er-
folg errungen und die hundert befriedigten Besucher

haben durch ihr Erscheinen dem Verein eine Sym-
pathie bekundet, wie es anderorts nicht bald beob-

achtet wird.

Ich glaube, der 14. Dezember litt3 ist für den

Samariterinnenverein ein Ehrentag, den die wackeren

Zt. Gallerinnen, namentlich das Komitee, vollauf
verdient haben durch fleißige, unermüdliche Arbeit.

Ein herzliches Glückauf zu dem schönen Erfolg
wie für die Zukunft. d'à

Kiglen u«d Umgebung. Krankenpflege-
kurs. Die Schlußprüfnng dieses mit 26 Teilnehme-

rinnen und bestem Erfolg durchgeführten Kurses fand

Sonntag den 4. Januar im „Bärensaal" zu Biglen
statt. Als Vertreter des Roten Kreuzes und des

schweiz. Samariterbundes waren erschienen die Herren

Or. Jscher und Ed. Michel aus Bern. Die Dele-

gierten sowohl, als auch die ziemlich zahlreich er-

schienenen Zuhörer waren überrascht von den klaren,

berndeulschen, ohne Befangenheit gegebenen Antworten.

Man merkte sofort, daß jüngere und ältere Teilneh-
nierinnen dem Unterricht mit vollem Verständnis

^

hatten folgen können. Eine, die den Kurs mitmachte,

hatte eben Recht, wenn sie behauptete! „An unserm j

weiter ist ein guter Lehrer verloren gegangen. Er j

weiß einem alles so anschaulich und verständlich zu

machen". Mit ebensoviel Recht wurde ihr aber er-

widert: „Nun, Herr Dr. Trösch ist ja auch Lehrer
geworden, leitet er doch bereits alljährlich irgend
einen 9—16 wöchigen Samariter- oder Krankenpflege-

kurs, wobei er reichlich Gelegenheit findet, in die

dunkeln Gebiete der Unwissenheit, der Gleichgültigkeit,
des Aberglaubens, der Kurpfuscherei und des Geheim-

mittelunwesens hineinzuzünden und Hunderte sind ihm
heute dankbar, daß er ihnen diese Aufklärung in sa-

nilarischen Dingen nicht vorenthalten hat. Das ist

praktische, konzentrierte Fortbildung".

Es zeigte auch die praktische Betätigung der Kurs-
teilnehmerinnen während der Prüfung, daß mit Eifer
und Umsicht gearbeitet worden war.

Mit der Prüfung war eine interessante Ausfiel-
lung von Krankenutensjlien und Kraukenmobiliar

verbunden worden, ersteres entnommen dem hiesigen

Krankenmobilienmagazin, letzteres geliefert von der

Eisenmöbclfabrik Bigler, Spychiger â Co. Der au-
wesende Vertreter der Fabrik, Herr Gemeindepräsident

Sphchiger orientierte in kurzem Vortrag die Anwe-

senden über die Verwendbarkeit des ausgestellten

Mobiliars. Besonderes Interesse erweckte eine Bett-

stelle für unruhige Patienten, ein sogenanntes Ex-
tensionsbett mit zudienenden Apparaten, ein neues

System von spanischer Wand, Liegestühle für Kinder-

krippen, ganz besonders aber der Bettfahrer. Bei

Verwendung dieses Apparates kann vermittelst ein-

fachem Hebeldruck jedes Bett mit eiserner Bettstelle

in die Höhe gehoben und ans Gummirädern irgend

wohin transportiert werden. Die hiesige Eisenmöbel-

fabrik bemüht sich angelegentlich, allen Wünschen der

Herren Aerzte zu entsprechen.

Ein einfaches Nachtessen vereinigte nochmals Leiter,

Kursteilnehmerinnen und Delegierte zu einigen Stunden

frohen Beisammenseins.

Namens der Bevölkerung seines langjährigen Wir-
kungskreijes sei Herrn Or. Trösch auch für die

Durchführung dieses Kurses der wärmste Dank aus-

gesprochen.

Sibt sz einen 5ckeinto6 beim Menlàn?

Nr. Dekker, der geistreiche Verfasser einer

Anzahl höchst interessanter Abhandlungen,

lässt sich nach dein „Gesundheitslehrer" in

seinem Buche: „Der Mensch" über daS heikle

Thema folgendermaßen aus:

Diese Frage müssen nur unbedingt bejahen.

Jawohl, es gibt einen Scheintod des Men-

sehen in gewissen Fällen, bei dem es auch

dem geübten Arzt unmöglich ist, noch eine

Spur eines Lebens festzustellen, einen Schein
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